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Bevor dıe enge sich zerstreute, schilderte der Bürgermeister des

Tries nochmals In kräftigen ugen die Verdienste Doebbings, vornehm-
LEr prıeslıch 1538 Gastel Elıa, das ıhm geradezu es verdanke.

auch das W alten der göttlıchen Vorsehung, dıe, us dem Boösen der
Menschen Gutes zıehend, In diesem all dıe nia benutzt habe, die
Verdienste des großen Bischofs in Glanze erstrahlen lassen.
Seinem Schutze empfahl die an Bevölkerung. Dem Verfasser
waren diese Zeılen des Gedenkens Bedürfnıis. doch, VOLE mehr
als dreı Jahrzehnten In Rom durch die Freundschaft des Bischofs
oe.  Ing geehrt, gute Gelegenheıt, dıe grundehrhliche, edie Natur_dieses
klugen, rastlos tatıgen, wahrhaft apostolischen Mannes kennen
lernen.

Luxemburg Dr Josef Massarette

Organische Aszese. Ein zeıtgemäaßer, psychologısch orienterter
We ZU.  d reliıgıösen Lebensgestaltung. Von Dr. Herm. Schmidt.

ufl Gr SÖ (478) aderborn 1939, Schöningh. Br. 5—, geb6.50
Schönstatt ist Schule un!: macht Schule Von den ıntra 1m

Pallottiner- und Laijenkleid wIrd inbrünstig umfangen, VO den
exira teıls mıiıt Wohlwollen, teıls mıiıt Zurückhaltung, teıls mıt
krıtischen Vorbehalten bedacht, die wohl uch AUS einer mehr ober-
flächlıchen KenntnIis, bzZzw. eiıner Sympathie ur das „quieta TreSpP
quietum NO movere ‘“ ınd AUS einer Antıpathıe ge: seelische uhe-
storung kommen, aber auch aus chtbaren Überlegungen stammen.
Eınes ist sicher: In dieser Schule wIrd gearbeıtet, beispielhaft
un!: stitramm, werbend und wirkend.

Seit einıgen Jahren Jegt Schönstatt eın bisher DUr mündlıch oder
benurc Manuskript tradıertes eengut uch in Buchform VOT.

angezeigtes Werk wıll das systematısche Handbuch der Schönstatt-
Askese se1IN, In erster Linie Spruch und Wıderspruch der zünftigen
Wissenschaft der Askese; dann ber uch eın VO Schönstatt-Geıst
geprägtes und Schönstatt-Geist wieder prägen wollendes rbauungs-
buch Der umfangreiche and erlebte in einıgen Monaten dreı Auf-
lagen, eın  i Zeıichen, daß theoretische un praktısche Askese überhaupt
und Schönstatt-Askese 1m besonderen interessiert und gefragt ist Trost
und Freude zugleich!

Askese In christlicher Schau ist die VOom Menschen mıt Gottes
Beistand leistende Realısıerung der Uridee, dıe ott VO. dem emm-
zelnen In seinem Schöpfergeıst tragt (phılosophısche Definition des
persönliıchen Ideals), bzw. die Formung des Einzelmenschen Zu einem
alter Christus (theologische Definition; dıe qauf S gegebene psycho-
logısche Definıtion ist doch mehr Angabe der Erkenntnisquellen und
Verwirklichungsmöglichkeit der Uridee qals wirkliche Definition).

Was INU. einer kennen, der dem Hans Latein beibringen will?
Jeder wird antworten: Latein mMu. kennen. ber nein, das ist TSt
dıe zweıte Teılantwort; die erste und grundlegende Jautet Den Hans
muß kennen, nıcht l1oß dem Gesicht nach, sondern seiner
seelischen Struktur nach So muß auch der, der den Hans einer
möglıchst allseıtig realisierten Uriıdee Gottes, DzZw. einem alter
Christus machen will, diesen Hans zuerst kennen: also Psychologıie.
annn Mu. uch Gott, DZw. Christus kennen, denen hinauf
den Hans erziehen soll Theologıe. W ozu noch als Driıttes kommt:

muß sich selber möglichst in den Zustand bringen, den 1MmM Hans
anstrebt, sonst glaubt ıhm Ja der heute TeC. kritisch seinen Lehrer
auf Theorie un: Praxıs prüfende Hans nıcht, was ıhn lehrt, Iso
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Selbsterziéhung des Erziehers, und viertens kommt dazu dıe Anwen-
dung der richtigen Methode Methodik.

Organische Askese wiıll dıe Schönstatt-Askese sSe1INn „dIe betrachtet
das an natürliıche und übernatürliche Leben des Menschen AUN
einer Ganzheitsschau S 22) 55  1€ zieht das relıg1öse en als

lebendigen Organısmus .. sıieht In den einzelnen Lebens- un:! Ent-
wıcklungsstufen un -gesetzen des natürlıchen Lebens un!: Wachsens

E dıe Ansatzpunkte für das übernatürliche en und achsen und
wendet diese naturlıchen Lebens- un W achstumsgesetze INn „Organı-

auch auf das übernatürliche Leben undscher Ganzheitsschau“
Wachsen . bewußt un:! als das das Denken un Leben be-

S herrschende Prinzıp S 2 27) ‚„‚Damıt ist das Originelle der CANOoN-
statt-Askese gekennzeichnet” S 277

Zwar hat das lahrhundert den INDTUC. des siıch exakt eNNeN-
den, In Wirklichkeit ber oft geradezu hahnebüchen mechanistischen
naturwissenschaftlichen Denkens begonnen un: das und Jahr-
hundert qauf das axımum hinaufgetrieben (vgl das berüchtigte uch-
lein VO.  - La Mettrie, L’homme machıne, Moleschotts, Buüchners, Häckels
Kapriolen, Herbarts Statık uUun: echanı des Geıistes, Fechners Psycho-
physik dgl.) ber die platonisch-aristotelisch-thomistische Ganz-
heıtsschau hat nıe ola verdrängen können. Und gerade die den
katholischen Theologenkreisen angehörenden oder iıhnen nahestehen-
den Schriftsteller boten iıhm ın Defensive und Offensive eın hiebfestes
Parolıi, Denker und Forscher; VO.  ; denen ein Mann wI1e Sombart
1938 uhmend schrieb:' 95  1r versesSsech diese tapferen Männer aqallzu-
leicht, und S1e verdienen och NSeTe höchste Achtung‘ (Vom Men-
Sschen, 106). In den etzten vler., fünf Jahrzehnten 19058  - lagerte sich
diese N1€e Sanz verdrängte organische G(Ganzheitsschau des ‚enschen in
einem immer mehr zunehmenden 1ef uüber die verschıedenen Wissen-S schaftszweige der Menschenkunde, daß WIT geradezu ıne Re-
nalssance der wissenschaftlichen und philosophischen Anthropologıeplatonisch-aristotelisch-thomistischer Prägung erleben Gerade aAaUus der
Natur un der organiıschen Ganzheitsauffassung des Menschen qls Or-
ganısmus ZOS sich konsequenterweise dieses 1ef uch uüber das Gebiet
der relıgiösen Lebensgestaltung, also der Askese. Man vergleiche dazu
Iiwa Langbehns ‚„‚Rembrandt als Erzieher”, ‚„Der Geist des Ganzen“ un:
se1n sonstiges Wirken, das alles doch nicht bloß ıne Tangente der Askese
ıst Man vergleiche weıter die VOT Jahren schon erschienene ApOo-Jogıe des Christentums VO  - Weiß, über die {la  — geradezu als

den Satz AUuUS Vortrag 1 9 setizen kann: „LETS Mensch,
dann Christ und den anzen Menschen Ur uUurc. Christus” Auf
derselben Linie lıegen Linhardts ‚„„‚Christ werden und ensch bleiben “
arl Adams, Rademachers, Jürgensmeiers, Fr Tillmanns asketische
Gedankengänge. uch sıe machen dıe Gesetze organıscher Askese
bewußt ZU beherrschenden Prinzip. Es kann a1sS0 darın nicht das Or1-
ginelle VO  — Schönstatt lıegen. Schönstatts Originalität scheint m1r viel-
mehr, wenn ich recht sehe, das se1n, daß die AUuSs dem natürlichen
Organismus gewonnenen, organıschen Lebens- und Wachstumsgesetze„auch In der asketischen Organismuslehre iıhre Anwendung finden un

ihr das typısche Gepräge geben “ (S 2 vgl 27) Mir kommen
Bedenken über diese organısch gespitzte Askese. ist ausge-MaCc daß dıe Askese In dieser Form organısch eın muß? Bewußt
organısch sein muß? Mit dem AUS den natürlıchen Lebens- un

Wachstumsgesetzen SeNoOoMMeENECN, bewußt Denken und Leben beherr-
schenden Prinzip? Ich kann MI1r nıicht recht vorstellen, daß Br Konrad
oOder Franziskus oder. diıe Wüstenheılıgen oder auch Petrus und Paulus
eine bewußte, von diesem gewonnenen und es beherrschenden
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Prinzip getragene Askese selber praktiziert und anderen doziert haben.
Ist dıe derzeitige natürliche Organismuslehre überhaupt schon etwas

Abgeschlossenes und qaxiomhaft Feststehendes, daß ma  u} darauf das
este Gebäude der übernatürlichen Organismuslehre aufbauen kann?
Ist s1e nıcht vielmehr noch ın vielen un N1C! nehensächlichen Dingen
STAFL. flüssıg? Und arr damıt dieses Systemgebäudes nıicht das Schick-
sal des auf 1uß- und Flugsand gebauten Hauses? Ist überhaupt

die Gesetze des natürlıchen Lebens auch als füur das ber-angängıg,
natürlıche Leben adaquat und absolut gültıg erklaren und auf
dasselbe anzuwenden? Ist nıcht das übernatürliche en gegenüber
dem natüurlıchen eın allo NO uınd darum dıe Anwendung der natür-
lıchen Gesetze qauf das Übernatürliche ıne verhängnisvolle anabasıs
els all genos? Ist nicht vielmehr S daß das übernatürliche en
die idea exemplarıs des natürliıchen ist und WIT also die Gesetze des
natürlıchen Lebens vıel sicherer und richtiger au der Exemplar-Idee
Jeıten und erkennen qls 4UuS der mehr oder minder inaquaten Kopie?
Daß darum uch viel aquater die Gesetze des übernatürlichen Lebens
für das natürliche gelten als umgekehrt? Und WIr darum auch dıe
natürlıchen Lebensgesetze nach den übernatürlichen ausrıiıchten müssen,

ist,nıcht umgekehrt? nıicht jene Askese die organischere
dıe ihre Gesetze aus ihrem Ziel, also 4AU.  N dem Übernatürlichen,
erster Linie Das 1el bestimmt doch sonst auch die Gesetze des
andelns, dıe ıttel un: Wege ZUuU jel Jedenfalls hat der Heiland
nıcht irgendwie gesagt: Du sollst dıe esetze des natürlichen Lebens
un! Wachsens anwenden auf das übernatürliche en und achsen
und deıiın Ziel, die Angleichung die Uridee, bzw die Verähn-
lıchung mıiıt Christus erreichen, sondern hat einfach gesagtl: Du sollst
den Herrn, deinen Gott, heben aus deinem Sanzen Herzen, aus deiıner
SanNnzen Seele, aus deinem Sanzen Gemute und aus en deinen
Kräften; das ist dıe Ganzheitsschau des Heilandes. Liegt die Gefahr
nıicht ars nahe, daß diese Askese einem Prokrustesbett wird, 1ın das
INa  —; die übernatürlichen Lebensgesetze nur hineinzwäangen kann,
INa  — S1e einen Kopf oder einen Fuß oder beıdes kurzer
macht? Gehört nıcht hıc et NULNC uch diıe Erbsüunde mıt iıhrem -
heimlich geheimnısvollen Drum und VDran mıt 1n den übernatürlichen
Organismus? Wie wiıll I1a  ; dieses Mysterium inıquıtatıs kat‘ exochen
In die Gesetze des natürlichen Lebens einfangen, ohne daß ein großes

Üunbekanntes bleibt? dıe Meister und Heılıgen der Askese, die
die Gesetze organischer Askese nıcht bewußt ZU es beherrschenden
Prinzıp machten, beı denen aber doch diese Gesetze wirksam a  4

die s1e willig und mitarbeıtend wıirken ließen, nıicht doch den über-
natuüurlıchen Lebensgesetzen gerechter wurden und für deren geheiımpis-volles Wirken psychologısch disponierter waren?

Diıe psychologische 0rientferung beansprucht Schönstatt als seine
Mıt vollem eCc. exklusiv un apodik-zweıte Originalıtät (S 39)

tisch? edenfalls ınd dıe Idee, DZwW. Ideen nıcht original, sondern
ura und die Jahrhundertwende und darnach lagen s1e beson-
ders eindringlich ın der Luft. Schon Platon kannte, praktizierte und
dozijerte die psychologische Orientierung, seine Dialoge ınd geradezu
gesättigt damit, un: auf seinen Reisen führte sIiets eın Lieblings-
büchlein mit ıch: „Szenen aus dem siziılianiıischen Alltagsleben” Diıe
Eınteilung der Temperamente 1n Sanguiniker, Cholerıker, Phlegmatiker
und Melancholiker ist doch sicherlich Sganz psychologisch fundiert und
orijentiert (wie‘ auch retschmers Einteilung in Zyklothyme und
Schizothyme und jene VO: Jaensch in den integrierten und synästheti-
schen JIyp, denen jedoch der Verfasser mıiıt Recht dıe Vierteilung VOT-
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160A  E  X  N  160  0 Mitteil@ngéé;"}  zieht). Der Verfasser statuiert diese viér Témperamente als die zweite ,  typenbildende Grundlage . des persönlichen Ideals. Ihre von ihm mit  guter. Einfühlung und Treffsicherheit erstellte Beschreibung und ihre  Anwendung auf den ganz konkreten Menschen sind ausgezeichnet.  Übrigens wird die Hormonenforschung noch manches Licht in die  Genesis, Statik und Dynamik der einzelnen Temperamente bringen und  damit auch in deren psychologische Behandlung und Asketik. Ziel  und Zweck dieser Einteilung ist auch sicher nicht lediglich die Freude  an der Typisierung der Menschen, sondern auch eine irgendwie ge-  artete Beeinflussung und Behandlung der Menschen, u. zw. eine metho-  disch-psychologische Beeinflussung.  Diese Einteilung aber ist schon  2400 Jahre alt, denn der alte Hippokrates hat das Urheberrecht.  Die  asketische Bearbeitung des Nikodemus, der Samariterin und der Maria  Magdalena durch den Heiland sind wahre Kabinettstückchen psycho-  logisch-genetischer Askese. In unserem Jahrhundert und Land propa-  gierte und systemisierte schon:  diese Ideen Fr. W. Förster; gefunden  aber hat er sie, wie er oft gesteht, bei der besten Psychologin, bei der  katholischen Kirche.  Und die obige Frage samt Antwort: „Was muß  der kennen, der dem Hans Latein ‘ beibringen will“  steht in einer  amerikanischen Lehrerzeitung vor 1914, wie denn überhaupt in Ame-  rika vor 1914 schon Psychologie in der Menschenbehandlung Liebkind  fast  im Superlativ war.  Was  aber zwischen Hippokrates und  Förster, Christus und Schönstatt liegt, ist sicher nicht so jeder psycho-  logischen Orientierung bar, daß das Generalurteil berechtigt ist: „Die  Darstellungenen und Lehrbücher der Asketik sind durchwegs  nicht  psychologisch gegliedert‘“ (S. 39). Wahr jedoch ist: Schönstatt hat diese  seit dem ersten Viertel des 20. Jahrhunderts wieder gängigen und durch  die vollkommeneren Forschungsmethoden vermehrten Ideen sowie die  verschiedenen ‘ Versuche, sie zu systematisieren, eingefangen und in  straffst formallogischer Linienführung  zu einem System religiöser  Lebensgestaltung aufgebaut, das hoher Achtung und nicht bloß akade-  mischer Beachtung wert ist.  Und auch das ist wahr: Überraschende  Erkennitnisse,  Motive  wegweisende Blinkfeuer und beschwingende  leuchten auf, und dafür sei ehrlicher Dank ’gesagt.  Freilich, die  psychologischen Forschungen sind noch nicht abgeschlossen, das Rätsel  Mensch noch nicht gelöst! Wann wird das überhaupt gelöst sein? Und  darum: Wird nicht das eine oder andere so hingestellie Gesetz von  der fortschreitenden Psychologie einmal als brüchig erkannt, ja als  irrig verworfen werden? Wird dann nicht auch mancher Stein aus  dem Fundament bröckeln, und so das Fundament lückig und damit  der ganze Bau brüchig werden? Es ist nicht ratsam, die Quadersteine  zum Fundament der Askese so vertrauenssicher aus dem Steinbruch  der Psychologie zu holen. So en passant die Bemerkung: Bei der  S. 32ff. und S. 138 zwar nicht expressis verbis, aber doch implicite  aufgestellten Losung: „Zuerst den Zögling “anziehen und dann ab-  Wenn nicht die vom Ver-  stoßen“ wird mir nicht recht geheuer.  fasser ibidem angehängten Klauseln vom Erzieher in straffster Selbst-  beherrschung und in  sich nicht aus der Hand gebender Selbst-  erziehung erfüllt werden, fürchte ich, daß es nicht einen Dom der  religiösen Lebensgestaltung gibt, sondern Ruinen.  4. Der Zentralgedanke der organischen Askese:  Das persönliche  Ideal (S 43, 50) ist schon ein Lieblingsgedanke Platons, der in ver-  schiedenen Formulierungen den Satz variiert, der Mensch müsse sich  der Gottheit angleichen, und der sei der Vollkommenste, der der Gott-  heit am ähnlichsten ist. Und — um von den Modernsten einen zu  nennen — Pfitzner läßt in seinem „Pa?ästrina" die in einer Vision er-A  E  X  N  160  0 Mitteil@ngéé;"}  zieht). Der Verfasser statuiert diese viér Témperamente als die zweite ,  typenbildende Grundlage . des persönlichen Ideals. Ihre von ihm mit  guter. Einfühlung und Treffsicherheit erstellte Beschreibung und ihre  Anwendung auf den ganz konkreten Menschen sind ausgezeichnet.  Übrigens wird die Hormonenforschung noch manches Licht in die  Genesis, Statik und Dynamik der einzelnen Temperamente bringen und  damit auch in deren psychologische Behandlung und Asketik. Ziel  und Zweck dieser Einteilung ist auch sicher nicht lediglich die Freude  an der Typisierung der Menschen, sondern auch eine irgendwie ge-  artete Beeinflussung und Behandlung der Menschen, u. zw. eine metho-  disch-psychologische Beeinflussung.  Diese Einteilung aber ist schon  2400 Jahre alt, denn der alte Hippokrates hat das Urheberrecht.  Die  asketische Bearbeitung des Nikodemus, der Samariterin und der Maria  Magdalena durch den Heiland sind wahre Kabinettstückchen psycho-  logisch-genetischer Askese. In unserem Jahrhundert und Land propa-  gierte und systemisierte schon:  diese Ideen Fr. W. Förster; gefunden  aber hat er sie, wie er oft gesteht, bei der besten Psychologin, bei der  katholischen Kirche.  Und die obige Frage samt Antwort: „Was muß  der kennen, der dem Hans Latein ‘ beibringen will“  steht in einer  amerikanischen Lehrerzeitung vor 1914, wie denn überhaupt in Ame-  rika vor 1914 schon Psychologie in der Menschenbehandlung Liebkind  fast  im Superlativ war.  Was  aber zwischen Hippokrates und  Förster, Christus und Schönstatt liegt, ist sicher nicht so jeder psycho-  logischen Orientierung bar, daß das Generalurteil berechtigt ist: „Die  Darstellungenen und Lehrbücher der Asketik sind durchwegs  nicht  psychologisch gegliedert‘“ (S. 39). Wahr jedoch ist: Schönstatt hat diese  seit dem ersten Viertel des 20. Jahrhunderts wieder gängigen und durch  die vollkommeneren Forschungsmethoden vermehrten Ideen sowie die  verschiedenen ‘ Versuche, sie zu systematisieren, eingefangen und in  straffst formallogischer Linienführung  zu einem System religiöser  Lebensgestaltung aufgebaut, das hoher Achtung und nicht bloß akade-  mischer Beachtung wert ist.  Und auch das ist wahr: Überraschende  Erkennitnisse,  Motive  wegweisende Blinkfeuer und beschwingende  leuchten auf, und dafür sei ehrlicher Dank ’gesagt.  Freilich, die  psychologischen Forschungen sind noch nicht abgeschlossen, das Rätsel  Mensch noch nicht gelöst! Wann wird das überhaupt gelöst sein? Und  darum: Wird nicht das eine oder andere so hingestellie Gesetz von  der fortschreitenden Psychologie einmal als brüchig erkannt, ja als  irrig verworfen werden? Wird dann nicht auch mancher Stein aus  dem Fundament bröckeln, und so das Fundament lückig und damit  der ganze Bau brüchig werden? Es ist nicht ratsam, die Quadersteine  zum Fundament der Askese so vertrauenssicher aus dem Steinbruch  der Psychologie zu holen. So en passant die Bemerkung: Bei der  S. 32ff. und S. 138 zwar nicht expressis verbis, aber doch implicite  aufgestellten Losung: „Zuerst den Zögling “anziehen und dann ab-  Wenn nicht die vom Ver-  stoßen“ wird mir nicht recht geheuer.  fasser ibidem angehängten Klauseln vom Erzieher in straffster Selbst-  beherrschung und in  sich nicht aus der Hand gebender Selbst-  erziehung erfüllt werden, fürchte ich, daß es nicht einen Dom der  religiösen Lebensgestaltung gibt, sondern Ruinen.  4. Der Zentralgedanke der organischen Askese:  Das persönliche  Ideal (S 43, 50) ist schon ein Lieblingsgedanke Platons, der in ver-  schiedenen Formulierungen den Satz variiert, der Mensch müsse sich  der Gottheit angleichen, und der sei der Vollkommenste, der der Gott-  heit am ähnlichsten ist. Und — um von den Modernsten einen zu  nennen — Pfitzner läßt in seinem „Pa?ästrina" die in einer Vision er-Mitfeilüngen.
zıeht) Der Veriasser statuiert diese vier Temperamente als die zweite
typenbildende Grundlage . des persönlichen I1deals Ihre VO iıhm miıt
uter Einfühlung un 'Ireiffsiıcherheıit erstellte Beschreibung un!: ıhre
Anwendung auf den Sanz onkreten Menschen sSınd ausgezeichnet.
Übrigens wırd dıe Hormonenforschung och manches Licht in diıe
Genes1I1s, Statık un: Dynamık der einzelnen l1emperamente bringen und
damıt auch In deren psychologische Behandlung un: Asketik. Ziel
und Zweck dieser Eıinteilung ist auch sicher nıcht lediglich die Freude

der Typisıerung der enschen, sondern auch eine irgendwıe g -
artete Beeıimmnflussung un Behandlung der Menschen, u ıne metho-
disch-psychologische Beeinflussung. Diese FEinteilung aber ist schon
2400 Te alt, denn der alte Hıppokrates hat das Urheberrecht Die
asketische Bearbeıtung des Nikodemus, der Samarıterın und der Marıa
Magdalena durch den Heıland sınd wahre Kabinettstückchen psycho-
logisch-genetischer Askese In UNscecrem Jahrhundert und and a-
giıerte und systemisierte schon diese Ideen Fr. Förster: gefunden
aber hat sıe, WIe oft gesteht, bei der besten Psychologın, bei1i der
katholischen Kıirche. Und die obige rage samı Antwort: ‚„ Was muß
der kennen, der dem Hans Latein  beibringen 311 ste ın einer
aqamerıkanıschen Lehrerzeitung VOT 1914, WwWI1e denn überhaupt in Ame-
ıka VOLT 1914 schon Psychologie iın der Menschenbehandlung Liebkind
fast 1m Superlatıv WAar. Was aber zwıschen Hıppokrates und
Förster, Christus und Schönstatt lıegt, ist sicher nıcht jeder psycho-
Jogıschen Orientierung bar, daß das Generalurteil berechtigt ist 99  1€
Darstellungenen un! Lehrbücher der Asketik sınd durchwegs nıcht
psychologısch gegliedert” S 39) Wahr jedoch ist Schönstatt hat diese
seit dem ersten Vıertel des Jahrhunderts wıeder gängigen un: durch
dıe vollkommeneren Forschungsmethoden vermehrten een SOWIe die
verschıedenen ‘ Versuche, sS1e systematıisieren, eingefangen und In
SLIraiIis formallogischer Linıienführung einem System religıöser
Lebensgestaltung aufgebaut, das hoher Achtung un nıcht bloß aKade-
mischer Beachtung wert ist Und auch das ist wahr Überraschende
Erkenntnisse, Motivewegweilsende Blınkfeuer un beschwıngende
leuchten auf, un afur sel  - ehrlicher ank gesagt Freılıch, dıe
psychologischen Forschungen sınd noch nıcht abgeschlossen, das Rätsel
Mensch noch nicht gelöst! Wann wiıird das überhaupt gelöst sein? Und
darum: Wiırd nicht das ıne oder andere hingestellte Gesetz VOo  f
der fortschreitenden Psychologie einmal als brüchig erkannt, Ja qIs
ırrg verworfen werden? Wird dann nıcht auch mancher Stein AauS
dem undament bröckeln, und das Fundament lückıg un damıt
der n Bau brüchig werden? Es ist nıcht ratsam, die Quadersteine
ZU. Fundament der Askese vertrauenssicher dem Steinbruch
der Psychologie olen. So passant die Bemerkung: Bel der

ff. und 138 ‚WAar nicht eXpressI1s verbis, aber doch implıcıte
aufgestellten Losung: „Zuerst den Zöglıng anzıehen und dann ah-

Wenn nıcht die VO Ver-stoßen“ wird mIır nicht reC. geheuer.
fasser ıbıdem angehängten Klauseln VO Erzieher In straffster Selbst-
beherrschung un!: in siıch nıcht AUuUS der Hand gebender Selbst-
erziehung erfüllt werden, urchte ich, daß nicht einen Dom der
religiösen Lebensgestaltung g1bt, sondern Ruinen.

Der Zentralgedanke der organischen Askese: Das persönliche
ea (S 4 $ 50) ist schon eln  D Lieblingsgedanke Platons, der ın VelL-
schıedenen Formulıerungen den Satz varılert, der ensch musse sich
der Gottheit angleichen, und der sSe1 der ollkommenste, der der ott-
eıt ahnlichsten ıst Und VO: den Modernsten ‚einen
NeILNECN Pfitzner 1äßt In seinem „Palästrina dıe in einer Viısion er-
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scheinenden Meiéter den Fursten der „heilıgen Musik ahnen „Wenn
chu deın iıld aufwelıst, Wenn dein’ . G’stalt vollkommen, So
wıe s1e War entglommen Von Anbegınn dem Schöpfergeıist: Dann
strahist du hell, dann klıngst du rein, Pierluigı du. Diıeses persön-
lıche ea ist der Zentralgedanke des ekalogs: „Se1d heilıg w1e Ich
heilig bin, spricht ve 1m Anschluß die Gesetzgebung VO Sinal;
ist ein Zentralgedanke des Paulus: Christus ImMu. iın uUNXs Gestalt g -
wınnen; ist dıe Zentralforderung, dıe in dem VO frühen Chriıstentum
geprägten, seitdem nıe verstummten und iın den etzten dreı Jahr-
zehnten immer Jauter gesproch381501 Wort ‚„‚Christianus er Christus“”
Jegt, un: ist VO: den einzelnen Heiligen Sanz indivıduell un origineli
nach Alter, Geschlecht, Rasse, J emperament, Zeıtalter uıund Milıeu reali-
sıert worden. ber und das ist eachtens- und anerkennenswert
und ist seine Stoßkraft Schonstatt hat für den, der systematisch
vorgehen wıll ıIn der Askese, in eın psychologisches und streng formal-
logısches System bringen versucht nach den zweı typenbildenden
Grundlagen (Hauptleidenschaften und Temperamente) und nach dem
achstum des persönlichen Ideals ıIn der Gottverbundenheıt (dıe fünf
Materlialstufen der Caritas), der Gottförmigkeıit (dıe füunf Mater1ı1al-
stufen der pass10) und des ständigen andels mıiıt ott (In fünf
Formalstufen)

Außer dem schon sparsım Geruüuhmten ist (unter Berücksichti-
O  uns der erhobenen. Vorbehalte) N OC. als hocherfreulich Zzu

buchen Die ellung der Gesamtaskese untier 1Ne Leitidee; das ist dıe
acC. und uCcC. der zusammengeballten Einheıt. Dıe psychologische
Orientierung. DIie Psychologie der vier Temperamente und ihre  - bel-
spielmäßige Anwendung durch den Verfasser zumal iınd ausgezeichnet.
Straffe Folgerichtigkeıt. Der erstan Wiılle, Gemut un: Herz er-

quıickende Eiınbau der Marıenverehrung qls wesenharftes Element der
Askese und damiıt das berechtigte Verdikt über gewlsSse un-, DZW. antı-
marlanısche Instinkte und Ideologien der Gegenwart. Das Aufzeigen
der großen Wichtigkeıt und Notwendigkeit des Heiligen Geistes 1
asketischen en und somit die Wiedergutmachung einer Unter-
lassungssunde vieler. Seın reicher Inhalt, seine Wegweisungen In die
astoral, Pädagogik, Homiletik, Katechetik ınd seıin Gehen ın diese
Länder.

Das uch verdient dıe enotung: Wiıchtige Neuerscheinung qauf dem
asketischen Büchermarkt; verdient ber qauch volle Beachtung der
Seelenführer uınd Selbsterzijeher, uch der contira Schönstatt einge-
stellten Im übrigen gılt: Das uch ist eın Lehrbuch der Askese:; dıe
Askese selber verbleibt dem Leser als vollbriıngende Tat Gesegnet,
wer sS1e  \ vollbringt! Der Schönstatt-Asket WITr dann wWwı1ıe jeder andere
Asket ın seiner Art dıe Richtigkeıit des Waortes des hl Franz V, Assısı

sich selber bestätigt erhalten Tanta S quanta fa! Probieren und
Praktizieren geht übers Studieren, Kritisieren un Rezensieren!

Würzburg. Casimir, Kapuziner.
Der sel. Hermann Josef. Der Aprıl brachte unNns das sıiebente

Zentenar des 'Todes des seligen ermann Josef VO Köln, Priesters und
Professen der Prämonstratenserabtel Steinfeld ın der Eıfel (F
Weniges hat un: die Geschichte aus seinem en, VO  m em au
seiner Jugend, aufbewahrt. Aber was WIT davon WwISsSen, ist eın  a einz1ıges
Erleben Gottes, eın ununterbrochener Hymnus auf Gottes Liebe und
üte uns Menschen. Daneben geht eın minniglicher Lobpreıs der
Gottesmutter, deren hochbegnadeter Liebling der Selıge war. ' „Marlia
im Kapitol lag unmittelbar beım elterlıchen Haus ort hatte der
Finger Gottes das nadenkınd schon In frühester Jugend berührt Um


